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âO. jargang. 1875.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

Aü 11. Erscheint jeden Samstag. 13. März.

Abonnementsprels: järlicli 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 cts., franko dnrcli di ganze Schweiz. — Insertionsgehür : di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor lVyss in Bargdorf oder an herrn professor Götzinger in St. Gallen oder an kerrn sekundarlerer

Heyer in Neamünster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Hüber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Diesterwegfeier. — Schweiz. Thurgan (ein verlust und eine trauer). — Zug (schulzustände). — Di lermittelfrage im kanton
Bern. — Bündnerische korrespondenz. — Appenzell A. R (korr.). — Kleine mitteilungen. — Offene korrespondenz.

DIESTERWEGFEIER.

Am 26. Mai 1874 wurde auf dem Kaisersberge an
der Ruhr eine große feier zu eren von Diesterweg ab-

gehalten. Di denkrede auf Diesterweg hilt lerer Hufsehniidt.

aus Unna
Nach seiner rede fil di hülle von der vor derredner-

büne aufgestellten büste Diesterwegs, welche di libe der

mitglider des geselligen lerervereins zu Berlin geschenkt
hatte. Lauter jubel, der sich weithin fortpflanzte, begrüßte
diselbe und gab zeugniss von der begeisterung, von welcher

di westfälische lererwelt für Diesterweg und seine grund-
sätze durchdrungen ist.

Danach folgte der dichter Emil Rittershaus aus Barmen
mit einem tif empfundenen gedichte, in welchem er von
den stufen des restaurationszeltes herab und bei seiner

lauten klangvollen stimme für alle festgenossen verstand-
lieh an di lerer di manung richtete, im geiste Diesterwegs
zu wirken und zu schaffen. Der dichter, dessen worte
wir hir nach der „Allg. deutschen Lehrerzeitung" folgen
lassen, ward von häufigen und lange anhaltenden beifalls-
rufen unterbrochen, namentlich an den stellen, in denen

er derer gedachte, welche gerade jetzt an der unter-
drückung des freien geistes arbeiten.

An Euch ergeht des dichters wort in diser stund, Ir lerer,
Di Ir der jugend bildner seid, des volkeswissens merer!
Ir habt im schweiß des angesichts ein hartes brod zu essen

Und karger Ion an gut und gold ist nur Euch zugemessen.
Wer einzig nach dem „haben" schätzt, nach „wollen" nicht und

„können",
Gewiss, der mag den erenkranz kaum Euren Stirnen gönnen,
Doch, wem von Gott ein weitrer blick ins leben ward verlihen,
Der lernt von Euch, Ir wackern, tif den hut herunterzihen,
"Vor Euch, di recht Ir habt erfasst des amtes ganze würde
Der legt Euch gern den lorberzweig zu Eurer sauren bürde

Freilich, di lerer mein ich nicht, di, wandelnde maschinen,
Mit ABC und einmaleins allein dem state dinen,
Di vorgeschribene Sprüche nur in junge köpfe pflanzen
Und mit gebeugtem rücken stumm nach jeder pfeife tanzen.
Das sind di schulbedinten nur und nicht der schule meister,
Di Schmiden uns das rüstzeug nicht zum großen kämpf der geister

0, auf den helden dises tages wollt Eure blicke lenken
Und strebet änlich im zu sein im schaffen und im denken
Kein schreier auf der birbank wars, kein unzufridner Schwätzer,
Auch kein hochmütiger zukunftsheld, kein flacher phrasensetzer,
Sein geist, er sprach in seiner tat, in seinem Wirkungskreise;
Er streute di gedankensat bedächtig, ernst und weise.

Er lebte, seiner pflicht getreu, und stramm hilt er den nacken ;

Er bot der warheit lautres gold frei von des wanes schlacken,
Und als man in beiseite schob, in faulen trüben zeiten,
Da sah er seine jünger doch in seinen gleisen schreiten,
Und konnte ruhig schlafen gehn, in dem bewusstsein sterben,
Dass unvergänglich kleinod dürft von im di Zukunft erben,
Dass bei dem kämpf fürs menschentum nicht müßig er gewesen,
Dass wir vom satteld seines seins di ewgen garben lesen

* **
Ir lerer, seht sein vorbild an! Ir seid der zukunft hüter!

Nicht nur di geister bildet, auch Charakter und gemüter!
Wo nicht harmonisch dise di ei, da wird es in den seien,
Wenn si das leben einst erprobt, am allerbesten feien,
Weckt in der jugend frisch und dreist ein frei und klar erkennen,
Und seid zu stolz, das schwarze weiß und weißes schwarz zu nennen ;

Senkt in das herz di libe ein, di freudig hilft den schwachen,
Für di das rechte glücklichsein besteht im glücklichmachen,
Doch pfleget auch den mannessinn, der jedes rechtes beugung
Verabscheut, der bis in den tod treu bleibt der Überzeugung
Erkenntniss ist wi Sonnenschein, wi tau der libe walten,
Ein fester sinn ist ackerland, drin fest di wurzeln halten.
In solchem hoden, solcher luft, da wächst di sat gewaltig,
Da streuen paradisesduft di blumen vilgestaltig,
Da sprosst der fruchtbaum hoch empor und reckt sein haupt zur

sonne,
Da weht uns Gottes ödem an in segen, glück und wonne
Ir lerer, rechte gärtner seid im großen menschheitsgarten,
Di unverdrossen, nimmermüd der jungen keime warten!
Di zeit ist schwer und rings umher vil böse feinde wandern;
Di einen sähn das tollkraut aus, den sehlummermon di andern!
Der schwarze manlwurf wült im grund, es nagt am grünen blatte
Selbstsucht, gemeinheit Raupenfraß ist das, der nimmersatte
Wir haben mit dem blanken schwert, mit stal und blei und eisen
Uns einen hohen platz erkämpft rings in den Völkerkreisen;
Was wir errungen, kann uns ni di waffe nur bewaren,
Es wird uns wi ein truggeschenk aus unsren bänden faren,
Wenn nicht des deutseben geistes licht vorleuchtet a'len Stämmen,
Wenn wir der feinde bosheit nicht mit allen kräften hemmen!
Nicht sähel kanns und polizei, kein büttel auf den gassen!
Vom aSm zjcaju? di feister fra w«d friidiwu? iw di
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Das ist das mittel, das allein 0, wollt es nur erkennen

0, lert das volk den falschen schein vom schätz der warheit trennen,
Und libe zu dem Vaterland, dem einen, großen, teuern,
Di soll das herz mit echtem mut, mit echter glut befeuern.
Dann werden wir di Zukunft sehn frei von der pest der lüge ;

Dann werden durch di weiten wehn der gottheit odemzüge,
Dann steigen nicht mer aus der gruft der finstren Zeiten leichen,
Dann quillt der freiheit lebensluft vom laub der deutschen eichen.
Dann wird des glückes manna mild aufs land herniderregneu,
Dann wird der geist von Diesterweg di freien Völker segnen! -

* **
Ir manner all, zum fest vereint, di stirne .hoch erhoben

0, lasset uns in tifster brüst dis schwören und geloben,
Dass wir im dinst des freien geists ni wanken und erlamen,
Dass wir, so lang wir leben, streun der warheit edlen samen,
Dass wir dem freien menschentum di ban, di wege brechen!
Zu disem schwur, da möge Gott sein ja und amen sprechen.

SCHWEIZ.

THURGAU. -Eire uerZwst «nd eine franer. „0 wi
schade um disen mann!" Diser klageruf erscholl von
muud zu mund, als di schmerzenskunde von dem hinschid
des herrn Cr. RrerMardf in Neukireh, Statthalter des be-

zirks Arbon, von haus zu haus, von gemeinde zu ge-
meinde, durch den ganzen Thurgau und über di kantons-

grenze hinaus getragen wurde. „O wi schade um disen

mann!" Einer sprach's zum andern auf dem schweren

gang zum fridhofe, als man dem verblichenen am 27. Jan.
di „letzte ere" erwis. Und es war ein langer, langer
trauerzug. Männer, di einander fremd, begegneten sich mit
tränenden blicken, and si verstunden einander: der schmerz
über den Verlust des mannes stimmte ire herzen im moll-
akkord zusammen.

Was hat aber der tod eines thnrgauisehen beamten
für di leser der Lererzeitung für ein besonderes intéressé?
So werden vile fragen, di dem verewigten nicht näher

gestanden. Der nekrolog gibt inen di antwort. Si werden
demselben entnemen, wi ein elementarlerer, der keine
akademischen Studien gemacht, durch unablässiges streben,
<Z«rc& seZftsf&Mum?, zu hohen eren gelangt ist; si werden
ermessen lernen, was auch aus einem einfach seminaristisch
gebildeten jüuglinge werden kann, wenn er mit gesundem
verstände, mit edlem herzen und mit tatkräftigem willen
in di arena des lerberufes tritt, mit offenen sinnen in di
weit hineinschaut und mit freudiger begeisterung ins leben
eingreift, entschlossen, gutes zu wirken, so lange es für
in tag ist.

Georg Burkhardt, der son einfacher landleute in
Bussnang, einem pfarrdorfe in der nähe von Weinfelden,
wurde im November 1822 geboren. Frohen mutes, heitern
sinnes verlebte der wolbegabte, lerneifrige knabe seine

jugendzeit im elterlichen hause, nur den elementaren unter-
rieht einer guten dorfschule genißend. Saum dem knaben-
alter entwachsen, wurde er anno 1838 in das lererseminar
aufgenommen, wo er unter der leitung Wehrli's seine
bildung zum lererberufe erhilt. Der berümte erziber und
Seminardirektor wusste den geistesfrischen Burkhardt für

den erhabenen beruf und für alles gute zu begeistern, und
di edle Wehrli-sat reifte in dem strebsamen jünglinge zur
herrlichsten frucht heran.

Im herbste 1840 übertrug im der thurg. erzihungsrat
di sehulstelle Berg-Kellhof bei Weinfelden, und schon bei
seinem ersten auftreten an diser bildungsstätte erkannte
man in im den tüchtigen schulmann, das angeborene und

glücklich entwickelte lertalent. Im umgange mit kindern
u'nd erwachsenen war er di personitizirte freundlichkeit ;

wi mit Zauberkraft fesselte sein philantropisches wesen

jung und alt. Di schüler lifen im nach, holten in im kost-
hause ab, schmigten sich im an oder hüpften voraus. Das

schulhaus war der freudenort aller kinder; er wusste iren
lerneifer so zu steigern, dass si alles leisteten, was er nur
von inen verlangte. In kürzester zeit war di schule di

freude der eitern und Vorsteher und aller gemeindegenossen,
und si trugen in irer freude den guteu ruf irer schule auch

in di utnligenden Ortschaften hinaus. Di guten leute mussten

aber für ire harmlose freude bitter büßen; denn als di

benachbarte sehulstelle Bürglen vakant geworden, „namen
di Bürgler den Kellhofern iren allgelibten lerer weg", indem
si herrn Burkhardt an ire besser dotirte schule berifen.

Als er von der schule Kellhof abschid nam, da blib kein

auge trocken; alle beklagten den herben Verlust des jugend-
und menschenfreundes : di kinder weinten, di mütter

schluchzten, di männer reichten im unter tränen di hand.

Ich, Schreiber diser mitteilungen, wurde anno 1843 sein

nachfolger in Berg-Kellhof. So oft aber Burkhardt zu mir
auf besuch kam, lif im di ganze kinderschar nach, und

ich — war ein verlassener mann. So ein lerer, wi Burkhardt
einer ist, solltest du auch sein, dachte ich dann bei mir
selbst. Aber wen mutter natur nicht zum lerer gestempelt,
der muss sein naturell vernichten — eine risenarbeit —
und erst dann, wenn di metamorphosis der „widergeburt
aus wasser und geist" vollendet, wird er ein leidlicher
schuihalter werden. Doch — keren wir wider zu unserm
Burkhardt zurück!

Di schule Bürglen hatte schon in wenigen jaren den

ruf, eine der besten im kanton zu sein. Aach da, in dem

neuen Wirkungskreise, hingen kinder und eitern mit un-

begrenzter libe an im. Alles war jubel und freude, wenn
di kinder rifen: „der lerer kommt!" Wi in der schule, so

wusste Burkhardt auch in den konferenzen und in kol-
legialischen zirkeln reges leben zu wecken; immer hatte

er etwas in petto ; immer war er bereit, di initiative zu

ergreifen, wenn di konferenzVerhandlungen flau gehen
wollten. Er war es denn auch, der in der mitte der 40er-

jare das vikariatsunwesen scharf packte und dasselbe an
der kaDtonalen lererversammlung in Weinfelden mit humor
und satyre so kritisirte, dass di 120 vikariatsschulen des

kantons, di damals bei 119 fl. järlicher lererbesoldung eine

kümmerliche existenz fristeten, schon nach wenigen jaren
in definitivschulen umgewandelt waren.

Herr pfarrer Bion in Bürglen, der damals eine hervor-

ragende politische persönlichkeit und der fürer der radikalen
im Thurgau war, fand indem freisinnigen lerer Burkhardt
einen gesinnungsgenossen und treuen mitkämpen auf dem
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felde der politik. Burkhardt hatte bei ira kost und logis,,
und so hatte diser nicht bloß gelegenheit, in seinen mtiße-
stunden pädagogische Studien in ausgibigster weise zu
betreiben, sondern auch in politische materien hinein sich
zu vertifen. Bion und dessen bruder, pfarrer E. in Sehö i-
bolzersweilen, ebenfalls eine radikale kernnatur, gründeten
mit herrn Burkhardt ein politisches blatt, den „Volksmann",
wobei Burkhardt als herausgeber figurirte, und obwol das-
selbe nur eine ephemere existenz hatte, so bot es do'h
herrn Burkhardt reichlich anlass, sich in der anfertigung
politischer aufsätze zu üben; politische selbstbildung war
zunächst der zweck diser seiner tätigkeit. Damit aber be-

gann er seine politische laufban. Inzwischen gründete er
sich einen eigenen hausstand, indem er sich mit einer ehe-

maligen Schülerin, Maria Stäheli, verehlichte; aus diser
glücklichen Verbindung erblühte im ein kränz von 6 kindern,
di alle mit irer mutter den tod ires innigst geübten vaters
beweinen.

Zur zeit der Verfassungsrevision im jare 1840 wurde
Burkhardt mitglid des Verfassungsrates, bald darauf fridens-
richter; sodann erwälten in seine mitbiirger zum repräsen-
tauten in den großen rat. Es beginnt für in eine neue
carrière, auf der er wi in der schule mit lust und eifer
und geschick eine unermüdliche tätigkeit entfaltet. Eine
lange reihe vonjaren versah er im großen rat das aktuariat,
und seine sachkenntniss und gewandte feder fanden in
kommissionen vilfache Verwendung ; seine eminente redner-
gäbe, di er sich durch unermüdlichen fleiß erworben, be-
fähigte in, an allen beratungen lebhaften anteil zu nemen.
Zu anfang der 50er-jare wälte in der große rat neben den
herren dr. Scherr und statsanwalt Häberlin in den erzihungs-
rat, in welcher behörde er längere zeit als aktuar fungirte,
wobei er das wol der schule und der lerer mit allen im
zu geböte stehenden mittein und kräften förderte oder
fördern half. Seinen ehemaligen kollegen im leramte war
er stets ein wolwollender freund und ratgeber. Einige
jare war er mitglid der regirung; in diser Stellung fülte
er sich aber nicht glücklich; seine gesehäftstüehtigkeit
wurde zwar auch da anerkannt, aber vile herren vom
.Jus" blickten mit neid auf den ehemaligen „Schulmeister",
und di arbeit wurde im bitter gemacht. Als dann di feinde
Häberlins an dessen stürze arbeiteten, da war auch für
Burkhardt eine böse zeit gekommen; er trat aus der

regirung und kerte ins privatleben zurück. Bald darauf
ernannte in di wälersehaft des bezirks Arhon zum Statthalter.
In diser Stellung war er anfänglich den heftigsten angriffen
ausgesetzt ; aber er trat seinen gegnern mit energie ent-

gegen, und durch seine eminente begabung, di in auch in
den schwirigsten lagen wirksame mitte! tinden liß, gelang
es dem allezeit schlagfertigen manne, si (di gegner) alle
zu entwaffnen. Seine ieutseligkeit machte in zum libling
des volkes, und dises nam in seiner großen merheit immer
parteistellung auf Burkhardts seite.

Eine längere reihe von jaren war er präsident des

kantonalen landwirtschaftlichen Vereins, und auch in disem
kreise war der vo stümüche mann rastlos tätig. Dass
das im herbste 18Vj in Weinfelden arrangirte schweizer.

landwirtschaftliche fest so schön gelunge. -,s hatte man
zu gutem teile herrn Burkhardt zu verdanken. Sein orga-
uisaiorisi-hes talent hewärte sieh dabei aufs glänzendste,
und sein name wurde aueli im auslände erenvoll genannt.
Ehenso eifrig betätigte er sich im „volkswirtschaftlichen
verein des bezirks Arbon", dessen präsident er war.

Ein so reiches arbeitsieben musste frühe schon di
physische kraft des mannes aufzeren; di geistigen an-

strengungen zerstörten di gesunde natur: ,er ist abge-
arbeitet", erklärten di ärzte. 3 wochen vor seinem hin-
schide besuchte er noch di schule Neukirch, und am schluss
der Schulstunde wünschte er, dass di schüler das lid singen :

„Der pilger aus der ferne zilit seiner heimat zu". War's
ein anen? war's ein sehnen? Wir wissen's nicht. Sein

tagewerk ist vollbracht; wol im, dass er zur ewigen ruhe

eingegangen! Ein kinderfreund, wi unser Burkhardt ge-
wesen, wird auch im chor der seligen mit jubel empfangen,
— das ist unser glauben und hoffen.

Es ist doch schön, so zu steiben, dass alles trauert,
sagte ich zu einem kollegen, in dessen äugen tränen
glänzten. Ja, versetzte diser, doppelt schön, wenn selbst

ehemalige gegner und feinde in di allgemeine klage ein-
stimmen: „0 wi schade um disen mann!"

TT. in J'.-I?.

ZUG. N'cÄuZziz.sttinde. Unserem versprechen gemäß
machen wir es uns in folgenden ünien zur aufgäbe, den
lesern der Lererzeitung einige bilder aus dem „Stilleben"
der zugerischen schulen vorzufüren; „denn das wird nimand
in abrede stellen, dass das gesammte Vaterland gar ser
dabei interessirt ist, wi es um di Volksbildung in seinen
einzelnen teilen bestellt ist". (Lererzeitung.)

Einejedem unbefangenen höchstauffallendeerscheinung
besteht hei uns darin, dass in bürgerlichen kreisen es bei-
nahe geradezu verpönt ist, di schule und Iren zustand zum

gegenständ sachlicher erörterungen zu machen. Wenn
man aber bedenkt, dass z. b. in der stadt Zug erst seit
1860 „weltliche" lerer an den primarschulen wirken, vorher
ausschlißlich sog. schulherren oder professoren in soutane

an der erzihung jener generation arbeiteten, di in unsern

tagen gegen alle gemein vaterländischen bestrebungen und

institutionen vorurteilsvoll, gegenüber zeitgemäßen reformen

jeder art sich passiv verhält, so hat man den grund eben

in disen einseiligen Verhältnissen zu erblicken. Dise be-

stehen gegenwärtig in noch gesteigertein maße. Kirche
and stat leben bei uns in musterhaft einiger ehe. Der

same, der gegenwärtig ausgestreut wird, geht auf und bleibt
für weitere dezennien maßgebend.

Wi planmäßig man verfärt, ist aus folgendem ersichtlich :

iermfffeZ; Der kanten ist überschwemmt mit produkteil
inners' hweizerischei tend, nzschriftsteller, di bei der ab-

fassung irer werke alle möglichen gesichtspunk'e, nur
nicht wirklich pädagogische, berücksichtigten. Gerechte

entrüstung bemächtigt sich eines jeden beim lesen der

geschichtsdarstellung eines „Etllin" und anderer. Selbst

„Eberhard", der im auftrag des zugerischen eizihungsrates
seine lesebücher umarbeitend den Verhältnissen des kantons

anpasste, ist auf ansinnen unserer leitenden geistlichen
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spitzen eingegangen, di wir von einem schulmanne nicht
erwartet hätten und im intéressé der Unbefangenheit des

einstigen sehweizerbürgers bedauern. (Vide geschichte der
reformation und der neuesten zeit.) Beispilsweise notiren
wir, dass in der Schlachtbeschreibung von Kappel di worte
des zuger feldpredigers Schönbilgener : „Was immer auch
dein glaube war, ich weiß, dass du ein redlicher eidgenosse

gewesen bist", einfach weggelassen sind. Welche bedeutung
hätten aber gerade dise worte für unsere jugend, für unsere
zeit! Man spreche mit jünglingen, mit rekruten z. b., über
vaterländische Verhältnisse! Entweder begegnet man einer
krassen Unwissenheit oder durchaus verkerten ansichten.
Vor ausdrücken „reformirt", „protestantisch", „liberal"
haben di leute einen entsetzlichen horror. Gut, dass das

leben in gar mancher bezihung der schule zum woltuenden
korrektiv wird. Namentlich „lermittelzustand undgeschichts-
Unterricht" rufen nebst dem religionsunterrichte laut der

ausfürung von alinéa 3 des § 27.
J/ädcAen«wferrZcÄf. Di mädchenschulen der stadt Zug

werden von nonnen des klosters Maria-Opferung gefürt.
Dasselbe erstellt und unterhält di gebäuliehkeiten, leistet
überhaupt alles gratis ; damit ist aber auch tatsächlich eine
ernstliche kontrole ausgeschlossen. Das schulschwestern-

wesen, besser unwesen, florirt dabei in üppigster weise.
Tatsachen:

Di Schulzeit ist eine rein willkürliche ; der Unterricht
vor- — pestalozzisch. Von einem anschauungsunterricht,
der wirklich zur sehärfung der sinne, zur gewinnung deut-
licher anschauungen dinte, vermochten wir noch ni etwas
zu entdecken. Wi muss es da mit den öe^rri^e«, wi mit
dem denfcen stehen Wi können überhaupt personen, di
absichtlich vom leben nichts wissen wollen, seine forderungen
also nicht kennen, di selbst in einer durchaus einseitigen
richtung befangen sind, /rim/Zi^e Äaws/rawere erzihen*?
Solchen traurigen zuständen gegenüber verhält sich di
bürgerschaft einer stadt von 4000 seien passiv Solche

danaergeschenke nimmt eine gemeinde mit fonds, di zwei
millionen franken übersteigen, hin! — Noch mer: An diser

mädchenschule, di auch von protestantischen kindern be-
sucht wird, werden sog. ablassgefder „zur bekerung der
heidenkinder" eingezogen. Di schulkommission, di biirger
wissen es und lassen ruhig gewären. Noch mer: Siben-,
acht- und neunjärigen kindern werden allmonatlich ge-
druckte zedde'chen überreicht, di meist auf ein religiös-ï a
politisches tagesereigniss bezug haben. Proben :

1) „Für di freiheit der ZcatäoZiscAen kirche in der Schweiz
und den schütz Gottes anrufen in irer bekerung des

«Jätenden fi&eraZisjn«s."
(Folgt text

2) „Di Zerstörung des freimaurertums, das Christo, dem

sone Gottes, feindschaft und seiner hl. kirche unter-
gang geschworen",

* Es ist unmöglich, di grenzenlose verkertheit und einseitigkeit,
mit der da gewirtschaftet wird, weiter auszufüren. Ein aufsatzthema
wollen wir indess hir nicht vorenthalten : In der obersten klasse
fürten vor 2 jaren di Schülerinnen das thema aus (wolgemerkt, alle
wörtlich gleich) : „Gedanken eines katholiken beim einzng der italieni-
sehen armé in Rom" (1870).

dass du di gottlose sekte zerstören wollest, di dein gött-
liches reich auf erden zu zerstören sinnt. Erhebe dich,
o könig der himmel, mache zu schänden dise feinde deiner

übe, benimm den unglücklichen, di sich inen angeschlossen,
iren wan und befreie di Völker, di si unter irem joch ge-
knechtet haben.

3) „Di Unterdrückung der antichristlichen religion."
4) „Di bekerung oder Verwirrung der deutschen schis-

matiker."
5) „Di katholischen vereine der Schweiz und di er-

neuerung Frankreichs durch di katholische kirche."
6) „Di klöster in Rom",

besonders di klöster in Rom, di eine gottlose macht be-

droht. Würdige dich, o libreichster erlöser! disen neuen

angriff zu verhindern, der zugleich auch gegen den obersten

hirten und seine ganze kirche gerichtet ist.

7) „Di kirche von Spanien."
8) „Das ende der Verfolgung in der Schweiz-"

Hir bedarf es keines kommentars.
Wir hören hir auf, das bild wird sonst zur „fratze".

— „Bund*', hilf!
P. S. Bezüglich der Versetzung der lerschwestern, di als im

einverständniss mit der ortsschulbehörde erfolgend (von offizieller feder

ausgehend) dargestellt wurde, sind wir im besitze des materials, aus

dem hervorgeht, dass auf höchst willkürliche weise lererinnen mitten

im schwere von den „gnädigen Oberinnen" one begrüßung der schul-

kommission abberufen wurden.

Di lermittelfrage im kanton Bern.

Am 1. März abhin hat di „vorsteherschaft der schul-

synode" disen gegenständ auf grundlage eines referates

von herrn sehulinspektor TFî/ss beraten. Der referent sagt,
dass das volksschulwesen des kantons Bern an drei „haupt-
mängeln" leidet: 1. an der schlechten ZereröesoZdimsr;
2. an der durch das neue gesetz „üerfcüjjwnerfen" scAuZze#

und 3. an den ungeeigneten oder auch gar nicht vor-
handenen ZerraiffeZri. Di letzte frage sollte ebenfalls wi di
erste von den behörden rasch in angriff genommen werden,
weil si keiner Volksabstimmung unterlige. Wesentliche
mängel verschidener lermittel ligen schon im Unterrichts-

plan begründet. Darum habe di revision des Unterrichts-
planes vorauszugehen.

I. .Revision des M»ferricZ»<spZanes.

Dise ist nötig aus folgenden gründen:
1. Der gegenwärtige unterrichtsplan ist in seinen vor-

Schriften für katholische schulen (katechismus von bischof
Lachat) eine Verletzung des schulartikels der bundes-

Verfassung.
2. Der elementare Sprachunterricht bedarf einer durch-

greifenden reform nach folgenden grundsätzen :

. Für das 1. schuljar : Einfürung des areaZ^ZtfscÄ-syn-
tfteZiscäere schreiblese-unterrichtes.

. Für das 2. und 3. schuljar: Rein formale, sprach-
liehe Übungen dürfen nicht mer weder den realen

anschauungsunterricht in seiner souverainität, noch
den idealen lesestoff beschränken und bestimmen.
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Der leitfaden für den anschauungsunterricht (real-
unterrieht) und für di grammatischen Übungen gehört
nicht in di hände der elementarschüler, sondern bloß
der den fcZaasiscAen Jugendschriftstellern entnommene
lesesioff zur erreich ung des idealen Zweckes des sprach-
Unterrichtes.

c. Dem realen und dem /ormoZere zu ecke des sprach-
Unterrichtes muss ein leitfaden für den lerer dinen.

3. Der reehnungsunterricht bedarf einer reform.

. Für das elementare rechnen ist der „grundgedanke"
der methode von Grube aufzunemen.

. In der Oberschule sind di dezimalbrüche vor den

gemeinen brüchen zu behandeln.
4. Im geschichtsunterricht ist :

a. di Weltgeschichte zu berücksichtigen und
ö. das biographische element.

5. Im unterrichte in der géographie für di II. Unterrichts-
stufe ist eine wesentliche konzentration vorzunemen,
indem man vom amtsbezirke direkt auf den kanton
übergeht.

II. -Di ZerwziffeZ.

A. iZeuisiofisietZür/Zi^rc :

1. Di religiösen lermittel sind mit beförderung im sinne
der beschlüsse der schulsynode von 1874 zu revidiren.

2. Di fibel und das lesebuch für das 2. und 3. schuljar
bedürfen einer gänzlichen Umgestaltung im sinne der
oben unter 2 angedeuteten methodischen grundsätze.

3. Das lesebuch für di II. unterrichtsstufe bedarf dringend
einer Umarbeitung im sinne der beschlüsse der schul-
synode von 1873.

4. Das deutsche lesebuch für oberklassen bedarf ebenfalls
einer umarbeituug, indem der prosaische teil für sprach-
liehe zwecke beinahe unbrauchbar ist und eher einem
realbuche gleicht.

5. Di in der Umarbeitung befindlichen reehnungslermittel
sollen di oben angedeuteten methodischen grundsätze
berücksichtigen. Di reclmungsb'ichlein sind den schillern
nicht mer in di hand zu geben.

B. jVeit zw scftajferatie, obligatorische Zerrm'ZZeZ.

1. Für di II. unterrichtsstufe: Eine Wandkarte für den
kanton Bern.

2. Für di naturkunde der Oberschulen sind obligatorisch
zu erklären :

a. eine botanische Sammlung (100 pflanzenprodukte);
&. eine zoologische Sammlung (50 tirische produkte) ;
c. eine mineralische sammig. (felsarten, Versteinerungen) ;
<Z. mikroskopische präparate ;
e. 45 physikalische apparate;
/. 20 chemische hülfsmittel ;

Das tabellenvverk von Wettstein.
3. Für den Unterricht in der géographie der Oberschule

sind obligatorisch:
a. eine wandkarte der Schweiz;
ö. von Europa;
c. zwei planiglobien und
tZ. ein globus.

4. Für di naturkunde der II. unterrichtsstufe : Bilder für
den Anschauungsunterricht, von #cAreiôer, II. und III. heft.

5. Wünsehbar ist di erstellung eines reaZöwcAes für geschichte,
géographie und naturkunde der oôerscAuZe.

III. Arf der er.s'teZZiin^ der ZermdfeZ.

Das bisherige system der erstellung der lermittel durch
eine ständige lermittelkommission hat sich nicht bewärt,
es ist das system des Stillstandes, weil dabei di mitwirkung
dergesammtenlererschaft und di konkurrenz ausgeschlossen
ist. Es wird empfolen:
1. Aufstellung eines planes durch di vorsteherschaft.
2. Freie konkurrenz bei der anmeldung für ausgeschribene

lermittel.
3. Honorar für di bearbeiter.
4. Begutachtung durch ad hoc ernannte kommissionen.

IV. Di vorsteherschaft erklärte di revision des unter-
richtsplanes als erheblich und beschloß, diselbe, sowi di
revision der elementar-lesebücher in den folgenden Sitzungen
einlässlicher zu behandeln. Sodann beschloß si, in einer
Zuschrift an di tit. erzihungsdirektion den wünsch für eine

beförderliche revision der religiösen lermittel und des

mittelklassenlesebuches, für erstellung einer wandkarte
über den kanton Bern, für einfiirung eines bilderwerkes
für di mittelschule, für di obligatorische -einfürung von
naturkundlichen Sammlungen und apparaten und den geo-
graphischen hülfsmitteln auszusprechen. Ebenfalls wünscht

si, dass der weg der „freien konkurrenz" bei der erstellung
der lermittel betreten werde. Besonders aber auch wünscht
si ankauf einer größern zal von exemplaren des tabellen-
werkes von Wettstein durch di erzihungsdirektion und

billigen erlass derselben an di gemeinden. Auch sollen di

turngeräte und turnplätze ergänzt werden.

Bündnerische korrespondenz.

Da di Lererzeitung seit langer zeit keine berichte mer
aus dem Bündnerlande erhalten hat, so sehe ich mich ver-
pflichtet, himit einen teil des von vilen versäumten nach-
zuholen.

i. JbeseôucA/ra^e. Der erzihungsrat hatte vor einigen
jaren den beschluss gefasst, di jetzt in gebrauch stehenden
lesebücher (Scherr'schen für di unter- und Eberhard'schen
für di Oberschule) umarbeiten, resp. neue lesebücher er-
stellen zu lassen, und es wurde eine kommission bestellt,
welche den plan für di neuen lesebücher auszuarbeiten
hatte. Di kommission arbeitete disen plan aus und stellte,
so vil wir wissen, auch bereits das material für einige
hefte des gesammtlesebuches zusammen, lui vorigen herbst
kam diser plan als traktandum vor di kantonale lerer-
konferenz in Reichenau. Herr seminarlerer Schmid referirte
über di angelegenheit in klarer und erschöpfender weise.
Di diskussion beschlug nun mer di Opportunität der sache
als den vorgelegten plan der neuen lesebücher. Es war
dis durch den umstand geboten, dass der erzihungsrat von
sich aus one begriißung der lererschaft di ausarbeitung
neuer lesebücher beschlossen hatte und dass di lererschaft
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hir zum ersten mal gelegenheit fand, sich über di zweck-
mäßigkeit dises Schrittes auszusprechen. — Di konferenz
fasste nun zwar den besch.'uss, es sei di herausgäbe neuer
lesebücher wünschbar und der hifür vorligende plan gut-
zuheißen, es sei aber di ganze angelegenheit noch den

kreis- uud bezirkskonferenzen zu unterbreiten ; di konferenz
zeigte indess durch ir äußeres verhalten, dass si von der

dringlichkeit ires beschlusses nicht überzeugt sei. Der be-
schluss glich mer — und wurde auch so aufgefasst —
eiuer formellen anerkennung der für di betreffende neuerung
vorgebrachten argumente, dagegen einer Verneinung der
sache selbst. So vil wir vernommen haben, beschäftigten
sich auch di einzelnen konferenzen nicht zu ernsthaft mit
der sache; di einen setzten di frage gar nicht auf di

traktandenliste, wärend andere dis zwar taten, sich aber
im ganzen doch eher ablenend verhüten. Der erzihungsrat
ist durch dise Vorgänge zur bearbeitung neuer lesebücher
nicht eben ermuntert worden und diselbe wird denn auch
wol unterbleiben.

2. .EWrôTrMn^r der ferer&esofduni/eu. Diser punkt war
stets der wundeste fleck unsers volksschulwesens und wird
es auch bleiben, bis der Bund besserung schafft. An allem
andern, was für das Schulwesen günstig wirken kann, feite
es uns nicht. Wir hatten stets einen freisinnigen erzihungsrat,
ein tüchtiges seminar, welches ailjärlich 20 und mer patentirte
lerer ins land hinaus schickte, hatten ungefär di gleichen
iennittel, wi si andere fortschrittliche kantone auch be-
saßen. Allerdings sind di meisten unserer schulen nur
winterschulen, dafür aber dauert di obligatorische Schulzeit
bis zum erfüllten 15., an einigen orten bis zum 16. altersjar.
Uber den wert diser einrichtung behalten wir uns einen
besondern kurzen artik^l für später vor. — Das misslichste
war aber, dass trotz alle und alledem di zal der patentirten
lerer sich nicht vergrößerte — ein umstand, der eben der
nidrigkeit der besoldungen zugeschriben werden muss. Das

gesetzliche, nach und nach etwas anrüchige minimum be-

trug bis vor einem jare 240 fr. (sprich so voll als möglich
zveihundertundvir/ig franken), wozu für di patentirten und
adruittirten lerer eine statszulage von 40 bis 80 fr. kam.
Doch etwas hätten wir fast vergessen. Als s. z. der evang.
schulverein sich auflöste, übermachte er sein zirka 10,000 fr.
betragendes vermögen dem state, um aus den zinsen dises

kapitals besoldungszulagen an solche patentirte lerer zu

verabfolgeu, di eine gewisse dinstzeit (8 oder 10 jare)
hinter sich haben. Der järliche zins dises kapitals 400 fr.
verteilt auf etwa 100 lerer machte di immerhin respektable
summe von 4 fr. (sprich ä chrütztaler) für einen einzelnen.
Wenn nun auch vile gemeinden über das minimum hinaus-

gingen, so blib doch eiue zimliche anzal dabei stehen und
hin und wider gab es auch etwa eine, welche unter der
hand selbst vom minimum noch etwas abzwackte.

In anerkennung des umstandes, dass der große rat
damals noch keine anstalten traf, di besoldungeu aufzu-

bessern, beschloß di kantonale lererkonferenz im herbst
1871 in Ponte, der hohen behörde hifür ir ungeheucheltes
misstrauen auszusprechen. Da indess dise huldigung nicht
das gewünschte entgegenkommen fand, so war di nächst-

folgende kantonal-lererkonferenz in Davos-Dörfli nur mit
mühe vom beschlusse abzuhalten, sich aufzulösen — uud
wurde dann in der folge eine rnassenpetition von lerern
und laien an den großen rat behufs aufbesserung der be-

soldungen veranstaltet. Da dann noch zudem di abstimmung
über di bundesrevision im jare 1872 zeigte, dass da in den
rhätischen landen noch etwas licht platz hätte, und dass

das diktum eines gewissen volkstribunen „ms hei dera

gebildete hünd gnueg" nicht ganz zutreffe, so beschloß im
jare 1873 der eben in merheit liberal gewälte große rat,
di besoldungsfrage frisch an hand zu nemen. Nach dem

betreffenden beschluss sind di gemeinden selbst verpflichtet,
jeden lerer für 24 wochen mit 340 fr. zu besolden. Hizu
kommt für di admittirten lerer eine statszulage von fr. 60
und für di patentirten lerer eine solche von fr. 160—200
(letztere summe nach 8 jaren dinstzeit).

Also das gehaltsminimum beträgt für einen patentirten
lerer in 24 wocTtere 500—540 franken, was wir gegenüber
manchen irrtümlichen angaben nicht bündnerischer blätter
himit ausdrücklich gesagt haben wollen. Das kantonale
büdget wird hidurch um zirka 30,000 fr. järlich erschwert,
was für unseren kanton kein unwesentliches opfer ist.
Natürlich sind gleich wider eine große anzal von gemeinden
liber das minimum hinausgegangen, und wir können mit
gewissheit sagen : Kein patentirter lerer muss, wenn er
nicht will, schule halten unter 6—700 fr. für 24 wochen.

Allerdings ist auch noch dis zu wenig für einen mann, der
sich dem lererberufe wirklich widmen will, und darum
hoffen wir, der Bund werde uus noch einen ruck vorwärts
helfen ; denn der kanton hat vorläufig das getan, was er
tun konnte.

3. Nc/mf^resetz. Endlich ist ein Schulgesetz, von dem

schon der sei. erzihungspräsident Bernhard munkelte, durch
den erzihungsrat ausgearbeitet und dem großen rate vor-
gelegt worden. Dasselbe ist im wesentlichen eine zusammen-
fassung der bereits zu gesetz bestehenden schulverordnungen
des großen rates, allerdings mit einigen neuerungen und

Verbesserungen, auf di wir hir nicht eher eingehen als bis
das gesetz in globo vom großen rate angenommen und

das referendum passirt haben wird, d. h. bis man bestimmt

weiß, was das gesetz als solches enthalten wird. Vorläufig
hat der große rat beschlossen, mit der beratung des ent-
wurfes zuzuwarten, bis der bundesrat ein allfälliges eid-

genössisches Schulgesetz, welches voraussichtlieh gerade
auch auf unser Schulwesen zimlichen einfluss haben würde,
vorgelegt, resp. di durch den schulartike! notwendig
werdenden beslimmungen getroffen haben werde. Inzwischen

beschäftigen sich damit di lererkonferenzen, und, so vil
man hört, wird derentwurf im ganzen beifälligaufgenommen.
Wir behalten uns vor, s. z. hir oder dort unsere unmaß-

gebliche ansieht namentlich über zwei punkte, nämlich
über di sekundarschule und über das seminar, .i'isrusprechen
und zu motiviren.

4. .BesucÄ. des semiuars. Das seminar z gegenwärtig
über 100 Zöglinge, d h. ein starker dritten sämmtlicher
kantonsschüler sind Seminaristen, wärend dagegen z. b. di
zal der gymnasiasten eine minime ist. Man sollte meinen,
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dem ierermangel würde üun gründlich abgeholfen; allein
weniger als zirka 80 Zöglinge hatte das seminar schon seit
vilen jaren nicht mer und doch war stets der gleiche lerer-
mangel. Allein tatsache ist eben di, dass ein großer teil
diser jungen leute nur desshalb in's seminar eintritt, um
auf billige weise di kantonsschule besuchen zu können.
Dise leute nemen den im seminar zu erteilenden Unterricht
in methodik und pädagogik gewissermaßen nur so mit in
den kauf. Geht es dann gut, so halten si nachher allerdings,
um di Stipendien nicht zurückbezalen zu müssen, ire ob-
ligalorischeu 6—8 jare schule und treten dann, statt gleich
nach dem austritt aus dem seminar resp. der kantonsschule,
in einen andern beruf oder als lerer in einen andern kanton
über. Von 23 Zöglingen, welche vor 10 jaren mit dem
Schreiber diser zeilen im seminar waren, sind zur zeit etwa
10 nicht mer im bündnerischen lererstand, haben zum teil
ni dazu gehört. Andere jargänge sind noch stärker dezimirt
worden. Eine erfreuliche tatsache ligt aber immerhin in
der starken frequenz des seminars, nämlich der beweis,
dass das bäuerliche element sich stets zalreicher am be-
suche der kantonsschule beteiligt — und es ist eben doch
ein gewinn, wenn alljärlich eine hübsehe anzal junger
männer mit guter Schulbildung in den kanton hinaus kommt.

Mit disem tröste schlißen wir für dis mal. .F.

APPENZELL A. R. (Korr.j Endlich, herr redaktor,
bin ich wider im falle, mitteilen zu können, dass das

appenzellische Schulwesen sieh stetig auf der ban des
fortschrittes fortbewegt. Nachdem von 1870 bis 1874 di
lerergehalte in allen gemeinden namhaft (um 200 bis 500 fr.)
erhöht worden und di landsgemeinde von 1873 di schul-
feindliche agitation glänzend zu boden geworfen, wirkten
lerer und schulbehörden wider still und ruhig fort. Da
und dort wurden nun im stillen beratungen gepflogen, um
di jetzt endgültig beschlossene ausdenung der Schulzeit
ins leben treten lassen zu können. Allmälig treten nun
di resultate diser beratungen an's tageslicht. So hat Speicher
letzthin beschlossen, den bisherigen lerern di repetirschule
abzuneinen und einem eigenen repetirschullerer zu über-
tragen. Damit ist auch der anfang gemacht zur allmäligen
ausfürung der idé, welche in der Inen bekannten broschüre
von „A. Rohner, lerer in Hundwil 1872" ausgefürt ist. Es
erfordert dise schlussname ein erhebliches finanzielles opfer
seitens der gemeinde Speicher, indem ein neues schulhaus
erstellt werden muss, was um so höher anzuschlagen ist,
als di gemeinde seit 1870 schon ein schulhaus erstellte
und di zal der lerkräfte vermerte und hinsichtlich der
besoldung stets in der vordersten reihe steht und nur am
letzten Sonntag den 22. Februar von der gemeinde Gais
überholt wurde, indem dort di kirchhöre einstimmig di
lergehalte um 300 fr. erhöhte, nämlich auf 1600 fr. nebst
freier wonung und freiholz für das schulzimmer. Diser
besehluss verdiut gewiss erender erwänung, indem damit
wider eine anregung für di übrigen gemeinden gegeben ist.

Gehen wir über zum höhern Schulwesen, so ist da der
kantonsschule zu erwänen. Villeicht dürfte der großzal
der leser der Lererzeitung bekannt sein, dass der viljärige
rektor der anstatt, herr Schoch, seine stelle mit disem

frühling aufgibt. Gewalt wurde für in ein herr Müller-
Nöthinger aus dem kanton Bern, lerer an dem institute
Neufrauenstein bei Zug. Soeben berichtet di „Appenzeller
Zeitung" auch di wal eines zeichnungsleiers an di kantons-
schule in der person eines herrn Honegger von Riiti,
kts. Zürich. Schon seit mer als einem jare war di landes-
schulkommission bemüht, einen tüchtigen mann für gewerb-
liches zeichnen an di kantonsschule zu gewinnen; hoffent-
lieh haben si jetzt endlich ir zil erreicht.

KLEINE MITTEILUNGEN.

jSckzweizmsefee pemeinnützipe peseZZscka/Z. Di disjärige
Versammlung findet in .LiestaZ statt. Aus dem gebite der
schule ist folgende frage aufgestellt:

FerÄäZfmss der ooZfcssckuZe zum reZi^donsMuferric/if :

1) Welches war das bisherige verhältniss in irem kanton
2) Soll auch in Zukunft ein religionsnnterricht in der

schule erteilt werden
3) Wenn ja: durch wen welches ist der inhalt solchen

Unterrichtes

Beantwortungen sind bis zum 1. Juni an den referenten,
pfarrer RaZis in Liestal, einzusenden.

RaseZstadf. Nach längerer gründlicher beratung hat
der große rat den § 14 der neuen Verfassung (schulartikel)
in folgender fassung angenommen : Di förderung des

erzihungswesens und der Volksbildung ist aufgäbe der

statsverwaltung. Der Schulunterricht ist für alle kinder
innerhalb der gesetzlichen altersgrenzen obligatorisch und

in den öffentlichen primarschulen unentgeltlich. (Entwurf
der kommissionsmerheit.) Dem gesetze bleibt vorbehalten,
den grundsatz der uneutgeltlichkeit auch auf andere weitere
schulen auszudenen. (Zusatz des herrn ratsherrn K. Burk-
hardt.) Di öffentlichen schulen sollen von den angehörigen
aller kirchlichen bekenntnisse one beeinträchtigung irer
glaubens- und gewissensfreiheit besucht werden können.

(Antrag der kommissionsmerheit.) Erzihungs-und bildungs-
anstalten, welche nicht vom state errichtet sind, haben

keinen anspruch auf statsunterstützung, sind aber nach den

gesetzlichen bestimmungen der statsaufsicht unterworfen.

(Antrag Kinkelin.)

Lesefrucht.

IFen» einmaZ di fcon/essionen zu. 2?inem grZauöen «er-
scftwioZzen sind, dann dür^e di ^änzZicfee rücfc&er znni rein
mensckZieke» roZZzopene iatsacke sei». J3i uoZZendunp des

me»scAcnp'esckZec/des kestekt unserer meinunp nack darin,
dass dasseZZ»e der greicaZZi^en. ernücAfera«^ /dkip ist, ganz
au/ sic/i. veriüisen zn sein n?id in dem wissensc/ia/HicZi er&enn-

öare» aZZere pZauken zu _/mden. Man pZauZ>e pa nickt, dass

dadurch aZZe poésie non der erde uerpapt wäre, im pepen-
£eiZ, si tüird nnr <7eZdiderZ, — si jîndeZ i?n oö^efeZiven ire
wnendZicAfceit und iren zau&er. «i- >i-

Offene korrespondenz.
Freund F.: Rezension erhalten, ist nicht zu kurz; das buch

bleibt Dir.
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Anzeigen
Höhere mädchenschule in Winterthur.

Di anstalt besteht aus drei sekundarklassen und den sich anschlißenden
höhern klassen. Letztere haben zum zweck, teils eine erweiterte allgemeine
bildung zu biten, teils auf den lererinnenberuf vorzubereiten. Schülerinnen,
welche di VI. klasse absolvirt haben, können in di oberste klasse des seminars
übergehen oder sich durch eine prüfung an der anstalt ein abgangszeugniss
zum eintritt in privatlerstellen erwerben.

Der neue kurs beginnt Dienstag den 4. Mai, morgens 7 ur. Anmeldungen
von auswärts sind bis zum 15. April, nebst schulzeugniss und geburtsschein,
an den unterzeichneten einzusenden, der zu näherer auskunft auch über kost-
orte u. s. w. bereit ist. Di aufuamsprüfung findet Montag den 3. Mai, morgens
8 ur, im mädchenschulhause statt.

Primarschülerinnen von Winterthur, welche in di I sekundarschulklasse
eintreten wollen, haben sich unter abgäbe irer Zeugnisse und eutlassungsscheine
Freitag den 30. April, nachmittags 2 ur, im mädchenschulhause anzumelden.

Winterthur, den 8. März 1875.
F. Zehender, prorektor.

Ausschreibung einer lererstelle.
In folge errichtung einer dritten primarschule in Cham auf beginn des

sommersemesters ist di lererstelle für di mittlere oder obere primarschule, je
nach Vereinbarung mit dem bisherigen oberlerer, neu zu besetzen, und es
wird desshalb eine diser stellen himit zur freien bewerbung ausgeschriben. —
Di jaresbesoldung beträgt 1200 fr.

Aspiranten hirauf haben sich bis und mit dem 28. d. m. beim Präsidenten
der schulkommission, Sr. Hochw. Herrn Pfarrer F. M. Stadlin, unter bei-
fügung des lerpatents, der schul- und sittenzeugnisse schriftlich anzumelden.

Cham, den 2. März 1875.
Namens der schulkommission:

Di gemeinJekanzlei.

OD I

S Offene lererstelle. 8
Di stelle eineslerers für deutsche

spräche am lererseminar in Wet-
tingen wird himit zur widerbe-
Setzung ausgeschriben.

Di järliche besoldung beträgt
bei höchstens 28 wöchentlichen
Unterrichtsstunden fr. 2500 nebst

wonung und pflanzland.
Bewerber um dise stelle haben

ire anmeldungen im begleit der
reglementarisch vorgeschribenen
Zeugnisse über alter, Studien und
leumund, sowi sonstiger ausweise
in literarischer und pädagogischer
bezihung und einer kurzen dar-
Stellung ires bisherigen lebens-
und bildungsganges, bis zum 27.
März nächsthin der erzihungs-
direktion in Aarau einzureichen.
Aarau, den 6. März 1875.

Für di erzihungsdirektion :

(M813Z) Schoder,
direktionssekretär.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
OOOOOOOOOOOOOO

"Verzeichnisse
französischer und engl, jugendschritten
sind bei uns vorrätig und werden auf wünsch
gerne mitgeteilt von

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld

Di lerstelle für deutsche spräche
und geschiehte, eventuell auch des

gesanges (jaresbesoldung 2800 fr.)
wird himit zur widerbetzung auf den
anfang des sommersemesters ausge-
schriben. Anmeldungen, begleitet von
Zeugnissen,. sind an den Präsidenten,
herrn dekan Heim in Gais, zu richten.
Meldungstermin bis zum 21. März.

Trogen, den 25. Febr. 1875.
(H 1146 Z) Das aktuariat

der kantonsschulkommission :
W. Hamper, pfarrer.

ooooooooooooo?
Zu kaufen gesucht:

1 Schmidt: Encyclopädie der
Pädagogik.

V Offerten mit Preisangabe gefl.
0 an das

Q Schweiz Antiquariat
q(H 1257 Z) in Zürich.

cooooooooocx>oa
Steinfreie kreide,

in kistchen à 144 stück für fr. 2. 25,
zu bezihen bei

Gebr. M. & J. Kappeler
in Baden, Aargau.

X Für di neugegründete mädchen-
v bezirksschule in Baden werden
Q folgende hauptlererstellen zur be-
0 Setzung ausgeschriben:
Q 1) Für deutsche spräche, religions-
a lere und geschiehte (eventuell
0^ für géographie).

2) Für französische, englische und
0 woraöglichitalienischesprache,
0 sowi für géographie (eventuell
Q geschiehte).
a 3) Für mathematik, naturwissen-
V schaffen und buchfürung.
» Di järliche besoldung eines
0 lerers beträgt bei höchstens 28
Q wöchentlichen Unterrichtsstunden
Q fr. 2500 mit alterszulagen nach
A je 2 jaren, bis di besoldung fr.
* 2800 erreicht. Bewerber um dise
w stellen haben ire anmeldungen
0 im begleit der reglementarisch '

Q vorgeschribenen Zeugnisse über I

Q alter, Studien und leumund, all- |

A fällig sonstiger ausweise in litera-
j

¥ rischer und pädagogischer bezih-
ung und einer kurzen darstellung

0 ires bisherigen lebens- u.bildungs- 0
Q ganges, bis zum 20. März nächst-

0 hin der bezirksschulpflege Baden
a einzureichen. (M742Z)
* Aarau, den 3. März 1875.

jj Für di erzihungsdirektion:
y Schoder,
0 direktionssekretär.

>oooö
§

Ein noch junger, sprachkundiger
sekundarlerer, der nach erwerbung
seines lerpatents di akademie Neuen-
bürg besucht und sich durch merjäriges,
eifriges Studium in seinen liblings-
fächern : geschiehte, géographie, deut-
sehe spräche und den handelsfächern,
gründliche kenntnisse erworben, und
dem über wissenschaftliche undprak-
tische tüchtigkeit di vorzüglichsten
Zeugnisse zu geböte stehen, sucht auf
kommendes friihjar eine stelle an einer
gut situirten sekundär- oder realschule.
Unterricht imgesang und turnen könnte
ebenfalls erteilt werden.

Gefl. Offerten vermittelt di exped.

In J. Euters buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Spielbuck.
400 spile und belustigungen

für schule und haus
Gesammelt und herausgegeben

von Jos. Ambros.
Preis fr. 1. HO

llizu eine Beilage«
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Beilage zu nr. 11 der „Schweiz. Lererzeitung".
Rundschrift-vorlagen,

Bei dem fast gänzlichen mangel an guten vorlagen für rundschrift glauben
wir, einem wirklichen bedürfniss zu begegnen, indem wir 2 alphate anfertigten,
di in irer ausfürung als -wirklich mustergültig bezeichnet werden können.
Wir empfelen diselben den tit. schulbehörden, büreaux und kanzleien an-
gelegentlichst. Ladenpreis per blatt 10 cts.

Di lithographie v. Gebr. M. & J. Kappeler in Baden.

Der Schweizerische Lehrerkalender für 1875,
herausgegeben von seminardirektor Largiadèr,

ist erschinen und, so solid wi elegant in leinwand gebunden, zum preise
von 1 fr. 60 rp. von allen schweizerischen buchhandlungen sowi vom ver-
leger selbst zu bezihen. Derselbe enthält:

1. Einen übersichtskalender.
2. Ein tagebuch mit historischen daten für jeden tag, deren drei auf

einer seite sich befinden.
3. Beiträge zur Schulkunde:

Übersicht über di einrichtung der Volksschule in den einzelnen kaatonen der
Schweiz, nach Kickelins Statistik des Unterrichtswesens der Schweiz.

Über herstellung zweckmäßiger Schulbänke mit abbildungen
4. Statistische und hülfstafeln:

Übersicht des Planetensystems.
Verhältniss der planeten zur erde.
Größe und bevölkerung der weitteile und länder.
Bevölkerung der Schweiz am 1. Dezember 1870.
Bevölkerung der Schweiz nach sprachen.
Bevölkerung der Schweiz nach religion
Mortalitätstafel der Schweiz.
Seen der Schweiz.
Temperaturen der meteorologischen Stationen der Schweiz.
Übersicht der schweizerischen anstalten für primarlererbildung, nach Schlegel:

Die schweizerischen Lehrerbildungsanstalten.
Übersicht der frankaturtaxen für brife, drucksachen und Warenmuster nach den

hauptsächlichsten ländern.
Taxen für telegramme nach den hauptsächlichsten ländern.
Chemische tafel.
Physikalische tafel.
Festigkeitstafel.
Spezifische gewichte fester und tropfbar-flüssiger körper.
Dasselbe von gasen.
Hülfstafel für Zinsrechnung.
Reduktionstabelle.
Viehstand der Schweiz.
Statistische vergleiche.

5. Verschidene Stundenplanformulare.
6. Schülerverzeichniss (Iiniirt).
7. 48 seiten weißes liniirtes notizenpapir (teilweise mit kolonnen für

franken und rappen).
Indem der unterzeichnete Verleger sein unternemen der schweizerischen

lererschaft neuerdings bestens empfilt, ist er stets gerne bereit, etwaige
wünsche', welche di einrichtung des kalenders betreffen, entgegen zu nemen
und künftig so weit als möglich zu berücksichtigen.

J* IIüber in Frauenfeld,
rerlegrer der Lera^eitogr mhcZ des Ze7trerfede«ders.

BV Durch ein versehen der druckerei ist in dem artikel betreffend di Schulbänke auf
seite 12 auch di abbildung vom letzten jare neben der neuen, di sich auf seite 14 findet
und allein gültigkeit hat, wider aufgenommen worden. Leider wurde diser irrtum zu spät
entdeckt, um noch in allen exemplaren berichtiget werden zu können, so dass wir uns
genötiget sehen, zur Verhütung von missverständnissen auch hir auf denselben aufmerksam
zu machen, mit der höfl. bitte, in selbst zu berichtigen und uns zu entschuldigen.

Wettsteins schulatlas à fr. 1. 35 und

Ziegler, schweizerkarte à 80 cts. empfelen
wir den herren lerem zur einfürung
bestens.

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Von dem so belibten werkchen:

Schulwitz von Major,

preis fr. 1. 6 ',

ist wider eine partie eingetroffen in
J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.

An der Sekundärschule Langen-
thai (progymnasium) ist durch todes-
fall di lerstelle für alte sprachen,
geschichte und géographie erledigt
worden und neu zu besetzen. Für di
beiden letztern fâcher eventuell aus-
tausch. Stundenzal 28—30. Järliche
besoldung fr. 2500.

Anmeldungen bis ende März nimmt
entgegen der Präsident der sekundär-
schulkommission, hr. pfarrer Schaffroth.

Langenthal, 6. März 1875.

Znr einfürung
bei dem semesterwechsel empfolen :

24

Zweistimmige Lieder
zum schulgebrauch komponirt

von Carl Mahlberg.
Preis 55 cts.

1875, kl. 8" 2 bogen.
Der mangel an frischen, leicht singbaren

lidern (wenn man von den alten allbekannten
absiht) ist schon so oft ausgesprochen worden,
dass obiges büchlein, welches bereits mer-
fach eingefiirt ist, in der tat eine lücke
ausfüllt.

Di billigkeit bei gedigener ausstattung,
sowi der umstand, dass di Verlagshandlung
für ärmere schüler freiexemplare bewilligt,
dürfte di einfürung erleichtern und empfelen.
An di herren, welche das buch prüfen wollen,
wird gern ein exemplar übersandt

Breslau, Februar 1875.
Albert Clar,

Leuckart'sche sort.-buch- u. musikalienhdlg.

Soeben erschin im verlag von Fr. Schult-
hess in Zürich und ist in allen buchband-
hingen zu haben :

Die französischen Classiker.
Charakteristiken und inhaltsangaben.

Mit anmerkungen zur fieien Übertragung aus
dem deutschen ins französische versehen.

Von
H. Breitinger,

professor an der thurg. kantonsschule.
Preis fr. I. 40. In partien von mindestens

12 exemplaren fr. 1. 10.

Soeben erschinen und in J. Hubers buch-
bandlung in Frauenfeld zu haben:

Thomas Börnhausen
sein leben, wirken nnd dichten,

nach den Urkunden und nachgelassenen
Schriften für das schweizerische volk

bearbeitet von
Jac. Christinger, ev. pfarrer.

Preis 4 fr. 50 cts.
(Mit einem lichtdruckbilde Boruhausers.)

Vorrätig in J. Hubers buchhandlung in
Frauenfeld :

Göthe's Werke.
Neue ausgäbe in 10 bänden.

Mit mereren bisher noch ungedr. gedichten.
Preis komplet fr, 8. 8 h
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Philipp Reclams
universal-bibliothek

(AiZZigrsfe itncZ reicMaZti^rste sammZw«#

?;o)i fcZassifcer-awsi/aôe»)

wovon bis jetzt 590 bändch. à 30 rp.
erschinen sind, ist stets vorrätig in

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

P. S. «Ein (ZeZai/ZirZer prospekt wird
von uns gerne gratis mitgeteilt und
belibe man bei bestellungen nur di
nummer der bändchen zu bezeichnen.

Ler- und lesebucb
für

D M

bearbeitet
im auftrage des zentralausschusses

des Schweizerischen Lerervereins
von

Fiedrich Autenheimer,
gew. rektor der gewerbeschule in Basel.

Zu bezihen durch alle buchhand-
lungen, inFrauenfeldvon J.Huber.

Im verlage von J. Huber in Frauenfeld ist
soeben erschinen und durch alle buchhand-
Inngen zu bezihen:

Die Durchführung
der

Orthographiereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

von
Ernst Götzinger.

Eleg. br. Preis fr. 1.

Im kommissionsverlage von J. Huber in
Frauenfeld ist soeben erschinen und kann
durch alle buchhandlungen bezogen werden :

Über weibliche lektüre
von

F. Zehender.
Besonderer abdruck aus der schweizerischen

Zeitschrift für Gemeinnützigkeit.
Jargang XIII.

Zum besten der zürcherischen Pestalozzi-Stiftung.
Preis broschirt 60 cts.

„Lichtstrahlen"
aus denWerken hervorragender Klassiker

und Philosophen.

Preis per band : fr. 4.

Ludwig Börne — Johann Gottlieb Fichte —
Georg Forster — Göthe als erziher — Joh.
Georg Hamann — Johann Gottfried v. Herder

Wilhelm von Humboldt — Immanuel Kant
— Gotthold Ephraim Lessing — Georg Chri-
stoph Lichtenberg Friedrich Schleier-
mâcher — Arthur Schopenhauer — William

Shakespeare.
Vorratig in J. Hubert buchh. in Frauenleid.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld |
ist vorrätig :

Musikalische Presse.
Monatshefte

interessanter pianofort e-mnsik.
Herausgegeben von

Karl Millöcker,
unter mitWirkung hervorragender komponisten

des in- und ausländes.
Di „Musikalische Presse" erscheint am

15. jeden monates in heften von 6—7 musik-
bogen.

Der ahonnenientspreis beträgt:
virteljärlich fr. 3 35.

Bei ganzjärigen abonnements erhalten di
tit teilnemer ein prachtvoll ausgestattetes
titelblatt und inhaltsverzeichniss gratis.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Beispiele

zu den

Musterstücken
aus dem

schriftlichen Handelsverkehre

von
Wilhelm Bohrich,

zugleich als

schreibvorlagen
ausgefürt

von
Louis MiHler.

Preis fr. 5. 05 cts.

Im verlage von J. Huber in Frauenfeld ist erschinen und durch alle buchhandlungen
zu bezihen :

Hauspoesie.
Eine Sammlung kleiner dramatischer gespräche

zur
auffiirung im familienkreise.

Von F. Zehender.
Der ertrag ist für einen woltätigen zweck bestimmt.

3 bändchen. Eleg. brosch. à fr. 1.

Inhaltsverzeichniss.
1. bändchen. 3 aufläge.

1. Das Reich der Liebe. 2. Glaube, Liebe, Hoffnung. 3 Der Weihnachtsabend «nw
französischen Emigrantenfamilie in Zürich. 4. Cornelia, die Mutter der Gracchen. 5. Zur
Christbescheerung. 6. Des neuen Jahres Ankunft. 7. Das alte und das neue Jahr.

8. Prolog zur Neujahrsfeier.
2. bändchen. 2. vermerte aufläge.

1 Wer ist die Reichste? 2. Der Wettstreit der Länder. 3. Begrüßung eines Hochzeit-
paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4. Bauer und Rathsherr. 5. Das un-

verhoffte Geschenk 6. Die Fee und die Spinnerin.
3. bändchen.

' • Eine historische Bildergallerie. 2. Alte und neue Zeit: Dienerin und Herrin, Herrin und
Dienerin. 3. Königin Louise und der Invalide. 4. Aelpler und Aelplerin. 5. Des Bauern

Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.

Herausgegeben von Emil Keller» Musikdirektor in Frauenfeld,

i. fleft.
36 bft fieffett l&ärfdje, Riebet, Hunje, jS&mafiotmt &c.

Preis

Sechsstimmig arrangirt.
Die «'»weine Sftmme 1 Fr. 50 (Si.

-Zföe «cc/« Âïtnunen 6* Fr. Preis

Indem wir die schwcizeri rchen Blechmusikgesellschaften auf diese neue Sammlung aufmerksam
machen, welche die erste in dieser Art und mit specicller Berücksichtigung ihrer Bedürfnisse
veranstaltet ist, stellen wir auf Verlangen den resp. Direktionen solcher Gesellschaften ein
Freiexemplar der ersten Stimme als Probe zur Verfügung und erlauben uns inzwischen nur
folgende Vorzüge unserer Sammlung hervorzuheben:

Die erste Stimme (Direktionsstimme) enthält das Hauptsächlichste eines jeden Stückes
und vertritt somit die Stelle einer Partitur;

die erste und die zweite Stimme können auch durch Clarinette ersetzt und verstärkt werden :

die Märsche stehen immer oben an, so dass nicht durch das Aufstecken ein Theil
des Stückes verdeckt wird;

der Notensatz ist durchaus korrekt und von angemessener Grösse, das Papier stark
und gut geleimt, der Einband solid; der Preis ist, mit Rücksicht auf die Bestimmung
des Wexkes, namhaft niedriger gestellt, als es sonst hei Musikalien zu sein pflegt.

J. Huber's Buchbandlung
in FraaenfeltL
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